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Dr. R. ECKERT 

Das wissenschaftsfeindliche Regime des Faschismus ha t auch der an Tradi­
tionen reichen baltistischen Forschung in Deutschland grossen Schaden zugefügt. 
Leipzig, die Wirkungsstätte K. B r u g m a n n s und A . L e s k i e n s 1 , bliebnicht 
verschont. Die wertvollen Bestände der Bibliothek des Slawischen Instituts und 
des ehemaligen Baltischen Instituts wurden in den Bombennächten 1943 ein Raub 
der Flammen 2 . Die Folgen des verderblichen Hitlerkrieges waren nicht nur unermess-
liche, nie zu ersetzende Sachschäden, sondern auch das bis in die Gegenwart sich 
auswirkende Fehlen einer ganzen Generation von Wissenschaftlern und Lehrern. 
Die Kontinuität — eine Grundvoraussetzung jeder Wissenschaftsentwicklung — 
war unterbrochen. Unter diesen Bedingungen war es nach 1945 äusserst schwer, 
auch in dem sehr speziellen Wissenszweig des Studiums der baltischen Sprachen 
und Literaturen einem neuen Beginnen den Weg zu bahnen. 

* * * 
Als in den ersten Nachkriegsjahren unter den geschilderten Verhältnissen das 

Universitätsleben überhaupt erst wieder in Gang gebracht werden musste, waren 
es vorderhand andere Aufgaben, als die Wiederaufnahme baltistischer Studien, 
die von den Aktivisten der ersten Stunde im neuen demokratischen Hochschul­
wesen zu lösen waren. So konnte sich damals auch der bekannte Baltist und Sla­
wist Prof. R. T r a u t m a n n (Direktor des Slawischen Instituts der Universität 
Leipzig 1925 — 1948) dieser Sache nicht widmen, nahm ihn doch der Aufbau der 
Slawistik und im besonderen der Russistik, die sich nun unter den Bedingungen 
der antifaschistisch-demokratischen Ordnung zu einer echten Wissenschaft für 
das Volk entwickeln konnten, voll und ganz in Anspruch. 

Eine Rezension über die „Altpreussische Grammat ik" von J. Endzelin (Riga 
1944) aus Trautmanns Feder, erschienen im Jahre 1948 in der „Deutschen Litera-

1 An dieser Stelle sei darauf verwiesen, dass im Rahmen einer Neu-Herausgabe 
der Preisschriften der Jablonowskischen Gesellschaft im Zentral-Antiquariat der Deut­
schen Demokratischen Republik in Leipzig in diesem Jahre ein unveränderter Nachdruck 
von Leskiens berühmter Arbeit „Die Declination im Slawisch-Litauischen und Germa­
nischen" erschien. 

2 Was die Leskiensche Privatbibliothek betrifft, so waren ihre Bestände in der Uni­
versitätsbibliothek Leipzig aufgegangen, die glücklicherweise unter den Kriegseinwirkun­
gen verhältnismässig wenig gelitten hat. 
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turzeitung", Jahrgang 69, Heft 4, Sp. 135-136, stellt gleichsam das letzte Vermächt­
nis des Meisters dar und ist zugleich die einzige baltistische Arbeit aus Leipzig in 
der zweiten Hälfte der 40-er Jahre. 

Trautmann würdigt Endzelins Werk in seiner vollen Grösse, wenn er schreibt, 
dass mit diesem Buche für die „altpreussische Grammat ik ein vorläufiger Abschluss" 
erreicht sei. Diese Einschätzung besitzt heute noch dieselbe Gültigkeit wie vor an­
derthalb Jahrzehnten. Bei der Erörterung unterschiedlicher Auffassungen über 
bestimmte grammatikalische Formen — Akkusativgebrauch anstelle der Verwen­
dung des Gen. oder Dat . in der Sprache des Abel Will — wirft er das vom Stand­
punkt der allgemeinen Sprachtheorie sehr interessante Problem der Assimilierung 
einer Sprache durch eine andere auf, im erörterten Falle des Altpreussischen durch 
das Deutsche, und äussert originelle GedanJcen über die Verschiedenartigkeit der 
Endphasen einer absterbenden Sprache. 

* * * 
In den 50-er Jahren interessierte Prof. Dr . G. F . M e i e r (von Aug./Sept. 1958 

bis Ende 1961 Direktor des Instituts für Sprachwissenschaft der Karl-Marx-Uni­
versität Leipzig und jetzt Direktor des Instituts für Phonetik und Kommunikations­
wissenschaft in Berlin) einen kleineren Kreis von Diplomstudenten der Slawistik 
für das Litauische. Er hielt Vorlesungen und Übungen zur Grammat ik der litau­
ischen Literatursprache und teilweise zui litauischen Sprachgeschichte. In Über­
einkunft mit dem Direktor des Slawischen Instituts der Karl-Marx-Universität 
Prof. Dr . R . F i s c h e r wurden für die wissenschaftlichen Prüfungsarbeiten (Di­
plomarbeiten) dieser Studenten Themen vergeben, die Probleme der baltischen 
und slawischen Sprachwissenschaft, insonderheit des Litauischen und Russischen 
zum Gegenstand hatten. Die Betreuung übernahm Prof. Meier. Die angefertigten 
Abschlussarbeiten zeigten ein gutes Niveau und erfreuliche Kenntnisse des Litau­
ischen. Im Jahre 1956 wurden 4 Arbeiten eingereicht: 

S. B r a u n e r . „Die Funkt ion des litauischen Verbalpräfixes 'pa- im Vergleich 
mit russ. 'po-\ 

H . F ö r s t e r . „Über die genetisch verwandten Präpositionen mit tempora­
ler Funktion in den baltischen und ostslawischen Sprachen". 

K . H . H e n g s t . „Vergleichende Beschreibung der Funkt ion des Instrumentals 
im Litauischen und Russischen". 

G. J ä g e r . „ F o r m und Funktionen der mittels Kasus des Pronominalstammes 
lo- gebildeten Konjunktionen in den baltischen und slawischen Sprachen". 

Im Jahre 1959 folgte dann noch eine Diplomarbeit von D . V i e h w e g e r „Die 
balto-slawischen Beziehungen und das litauische Gerundium im Vergleich zu den 
russischen Adverbialpartizipien". 

Wie wir aus den folgenden Ausführungen ersehen, waren damit gewisse 
Voraussetzungen für das Erscheinen weiterer ballistischer Arbeiten geschaffen 
worden. 

* * * 
Mit Beginn der 60-er Jahre können wir aus dem Kreise junger Leipziger Lin­

guisten auch einige wissenschaftliche Artikel und Aufsätze nennen. Zuvor sei noch 
kurz ein Literaturbericht („Forschungsunternehmen zur litauischen Sprache und 
Literatur in Vilnius. Stand vom Sept. 1958") erwähnt, den der V e r f . dieser Zeilen 
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1959 in der „Zeitschrift für Slawistik", Band IV, Heft 3, S.S. 418-423, veröffent­
lichte 3 . Verf. war in die glückliche Lage gekommen, als erster deutscher Philologe 
nach dem 2. Weltkrieg die Litauische SSR im Juni-Juli 1958 bereisen zu können. Als 
Ergebnis dieses Studienaufenthaltes entstand der genannte Bericht und wurden 
wichtige Verbindungen zur Historisch-philologischen Fakultät der Kapsukas-Uni-
versität in Vilnius und zum Akademie-Institut für litauische Sprache und Litera­
tur geknüpft 4 . 

1960 verteidigte S. B r a u n e r an der Philologischen Fakul tä t der Karl-Marx-
Universität Leipzig in Fortsetzung seiner lituanistischen Studien eine Dissertation 
zum Thema „Die Funktionen des litauischen Verbalpräfixes pa- (Ein Beitrag zum 
Studium der Aspektfrage im Litauischen)". 

Der einleitende Teil enthält die Forschungsgeschichte und Bemerkungen zur 
Untersuchungsmethode. Hier werden vier Verfahren zur Bestimmung von Aspekt­
formen aufgezählt: 1) die grammatikalisch-logische Untersuchung oder Verbal­
formen in Kontexten, in denen der Aspekt unvertauschbar ist; 2) die Untersuchung 
der Beziehungen zwischen Aspekt- und Tempussystem; 3) die Erforschung der Verb­
formen, die in der Stellung nach den Verben des Beginnes oder Aufhörens stehen 
können; 4) Berücksichtigung von Formen mit der litauischen Partikel be-. In wei­
teren Abschnitten behandelt Br. die grammatischen Funktionen der Formen des 
Typs daryti: padaryti (III.), die Beziehungen zwischen Aspekt und Tempora (IV.), 
das Auftreten von Verben, die mit Hilfe von ap-, pa- präfigiert worden sind, in der 
Stellung n a c h den Verben des Beginnens und Aufhörens (V.); sowie die lexikali­
schen Funktionen des Präfixes pa- in verbalen Zusammensetzungen (VII.). 

Nachdem eine bestimmte Anzahl von Texten (Br. beschränkt sich auf die Bi­
beln der Jahre 1869 und 1885, das Neue Testament vom Jahre 1874, sowie auf eine 
Auswahl aus den Werken von Cvirka, Lazdymj Peleda, Balys Sruoga, Zemaite u . 
einige andere) auf diese Fragen hin untersucht wurden, kommt Br. zu folgenden 
Schlussfolgerungen: 

Im Litauischen lässt sich kein Aspektsystem wie im Slawischen nachweisen, 
das sich auf eine Gegenüberstellung zweier grammatikalischer Formen gründet 
(vom Typ russ. ÄÖJiaTb — CÄ^JiaTB ; denn im Falle von lit. daryti — padaryti ist der 
Unterschied im Lexikalischen zu suchen: pa- verleiht den Verben (Simplicita) re-
sultativen Charakter. Als Beweis dient ihm einerseits die Tatsache, dass im Li­
tauischen Verbalformen mit pa- in Kontexten vorkommen können, in denen im 
Slawischen nur die imperfektive Form auftritt, anderseits lässt sich für das Litau­
ische nicht jene enge Beziehung zwischen Aspekt- und Tempussystem erweisen, 
die für das Slawische so charakteristisch ist. Sein Hauptargument aber ist der Ge­
brauch von Formen mit ap-, pa- in der Stellung n a c h Verben des Beginnens und 

3 Zu genanntem Zeitpunkt war Verf. noch nicht in Leipzig, sondern Aspirant am 
Lehrstuhl für slawische Sprachen der Moskauer Staatlichen Lomonossow-Universität. 

4 Für die damals und in der darauffolgenden Zeit von den Leitern und Mitarbeitern 
beider Institutionen dem Verf. zuteil gewordene reiche Hilfe und Unterstützung sei auf 
diesem Wege herzlich gedankt. — Herrn Prof. Dr. K. K o r s a k a s (Akademiemitglied 
und Direktor des Instituts für litauische Sprache und Literatur der Litauischen Akademie 
der Wissenschaften in Vilnius) und HeTrs J. P i k ö i l i n g i s (Leiter des Lehrstuhls 
für litauische Gegenwartssprache an der Kapsukas-Universität in Vilnius) danke ich 
auch für die Anregung vorliegender Arbeit. 
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Aufhörens, den er mit etwa anderthalb Dutzend Beispielen belegt. Es handelt sich 
hier um Beispiele wie pradejo pabart 'er fing an zu schelten' und pradejo apsakyt 'er 
begann zu zeigen'. Das seltene Vorkommen derartiger Ausdrücke erklärt Br. da­
durch, dass man nach den Verben des Beginnens oder Aufhörens nicht Verben er­
wartet, die die Erreichung eines Resultats akzentuieren, sondern eher solche, die 
eine fortlaufende Handlung bezeichnen 5 . Abschliessend bemerkt Br., dass es im 
Litauischen „Ansätze zur Aspektentwicklung gibt" und betont mehrfach, dass 
wohl auch mit dem Einfluss des Slawischen (höchstwahrscheinlich Russischen!) 
i n dieser Frage zu rechnen sei. 

Brauners Promotionsschrift enthält eine Reihe interessanter Fakten und 
Beobachtungen und wirft zentrale Fragen des litauischen Verbalsystems auf. An 
ihrer Lösung werden sich noch viele wissenschaftliche Arbeiten zu erproben haben. 
Was die Aufhellung des Aspektproblems betrifft, so ist u. E. — und hier sind wir 
mit Brauner einer Meinung — die Einbeziehung eines möglichst breiten Tatsachen­
materials, auch des und gewöhnlich nur sehr schwer oder überhaupt nicht zugäng­
lichen Dialektmaterials, in die Untersuchung von erstrangiger Bedeutung. Metho­
dologisch erscheint uns wichtig, beim Versuch d^r Lösung dieses Problems vor 
allem vom Verbalsystem des Litauischen selbst auszugehen. Aus ihm auch müs­
sen die Hauptkriterien, die für oder gegen die Aufstellung einer Aspektkorrelation 
sprechen, gewonnen werden. Natürlich sollten die hervorragenden Resultate der 
slawischen Aspektologie hier verwertet, aber in erster Linie vom methodologischen 
Standpunkt aus. So wäre z. B. auch stärker zu beachten, dass im Slawischen die 
Imperfektivierung der zentrale, klare Aspektkorrelationen bildend? Prozess ist, 
während bei der Präfigierung (russ. denamb—cdeAamb) das Grammatikalische 
mit dem Lexikalischen auf die komplizierteste und vielfältigste Art verschlun­
gen ist 8 . 

Dr . S. B r a u n e r publizierte dann 1961 Materialien und Ergebnisse seiner 
Dissertation im Aufsatz „Die Position Verbindung von 'beginnen' (bzw.' aufhören') 

5 In diesem Zusammenhang erwähnt Br. auch eine Mitteilung von Dr. J. Palionis 
(Universität Vilnius) über die Ungewohntheit angeführter Ausdrücke in der litauischen 
Gegenwartssprache. 

6 Vgl. R. R ü z i ck a, ZfSl, Bd. IV, H. 4, 1959, S. 550: „Freilich ist richtig, dass 
die reine Aspektkorrelation für dag Verhältnis von Simplex und Kompositum typisch 
ist". Die daraus resultierenden methodologischen Folgerungen hat A. I s a c e n k o, 
rpaMMaTHiecKHft CTpofl pyccKoro H3HKa B conocTaBJieHHH co cjiOBauKHM, MopcpoJiorHH, 
MacTb II, BpaTHCJiaBa, 1960, S. 175, im Auge, w e n n er schreibt: T e o p e n w e c K o e Hccjie-
ÄOBaHHe BHÄOBHX cooTBeTCTBHÜ H&nb3H HaiHHaTb c npneMOB «nepipeKTHBauHH», TaK KaK 
3Äecb «IHLUKOM MHoro cnopHoro H noxa He BnbjiHe BbiHCHeHHoro. OcHOBHaa cij>epa 
VHCTO-rpaMMaTH^ecKOro BHfloo6pa30BaHHH CBH3aHa B Hauinx H3HKax (gemeint sind die 
slawischen Sprachen und wohl speziell das Russische und Slovakische. — R. E.) c npu-
eMaMH H M n e p t p e K T H B a i i H H » Noch kategorischer formuliert J. S. M a s 1 o v (Cjia-
BHHCKasj «pHJiojiorHH, T. I, OTTOBopH Ha B i n p o c m e 3a Hay^HaTa aHKeia no e3HK03Ha-
HHe, CoipHH, 1963, S. 156): «MHe npeÄCTaBJiaeTCH, HTO cy<p<pHKcaJibHaH HMnepipeKTHBaiiHH 
na Bcex 3Tanax HCTOPHH cnaBsmciuix H3HKOB 6buia H ocraeTCH BaJKHeöuMM cp&UCTBOM 
MopdKwionmecKoro BbipajKeHHH BH^a. CaMoe B03HHKHOBeHHe onnosHUHH coBenmeHHocTb— 
HecoBepmeHHOCTb CBa3aH0 c npoTHBonocTaBJieHHeM T«na pästi — pädati. ^pyrne, 6oJiee-
noöAHHe THnu «BHÄOBHX nap», B <iacTHOCTH, H ran deAarb — cd&Atnb, HHKor.ua H hh f 

OÄHOM CJiaBHHCKOM H3bIKe He CTajIH BeÄyUIHMH.» 
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mit präfigierten Verben im Litauischen (Zur Frage des Verbalaspekts im Balti­
schen)" in ZfSl, Bd. 6, H. 1, S. 254-259. 

Dr . G . J ä g e r , der bereits 1956 eine Diplomarbeit zu einem ballistischen The­
ma angefertigt hatte (s. oben), veröffentlichte 1961 in der „Zeitschrift für Phonetik, 
Sprachwissenschaft und Kommunikationsforschung", Berlin, Bd. 14, H. 4, S. 3, 
6 — 320, einen Artikel unter der Überschrift „Litauisch yrä". Es ist ein Versuch zur 
etymologischen Klärung dieser lang umstrittenen litauischen Form. Eingangssetzt 
sich der Autor mit den verschiedensten Meinungen auseinander, wobei eine an­
sehnliche Literatur kritisch eingeschätzt wird. Er kann sich weder mit den Deu­
tungen, die von Verbalformen ausgehen, deren Existenz aber nicht gesichert ist, 
noch mit der Erklärungsmöglichkeit als ursprüngliches Substantiv 7 begnügen. Auch 
Gauthiots Annahme von finno-ugrischem Einfluss und Verwandtschaft mit arme­
nisch ir wird zurückgewiesen. Bei seinem eigenen Deutungsversuch geht J. von zwei 
Voraussetzungen aus: 1) von der ursprünglich gleichen Verwendung von yrä und 
Ssti und 2) von der Notwendigkeit die Form aus dem Baltischen selbst heraus zu 
erklären. Lit. yrä wird von ihm zerlegt in yr- + -a, wobei er die erste Komponente 
mit der Partikel 8 ir 'und, auch ' identifiziert, während -a < -e als verstümmelte Form 
esti aufgefasst Wird. Für den Anlaut (lit. y-, lett. i-), die Akzentstelle und die Kürze 
des auslautenden Vokals sind gesonderte Erklärungen notwendig, die auch diese 
eingangs recht lakonische und einleuchtende Deutung wieder komplizierter wer­
den lassen. 

Von V e r f . stammt ein Aufsatz, „Reste indoeuropäischer heteroklitischer 
Nominalstämme im Slawischen und Baltischen" („Zeitschrift für Slawistik", Ber­
lin, 1963, Bd. VIII, Heft 6, S. S. 878-892), der als Beitrag zum V. Internationalen 
Slawistenkongress in Sofia erschien. Er enthält eine Aufstellung der gesicherten und 
grösstenteils bereits bekannten Fälle von Spuren indoeuropäischer Heteroklita im 
Baltischen. Neben einigen Beobachtungen zur Bewahrung ursprachlicher r-(-l-) 
\\-n- Stämme im Baltischen und Slawischen, wird der Versuch unternommen, 
Gemeinsamkeiten und Abweichungen in der Überlieferung dieser uralten Wort ­
schicht in beiden Sprachzweigen festzustellen. 

Gegenstand einer detaillierteren Untersuchung ist die Wortgleichung „Lit . 
väsara = slav. vesnä", die ebenfalls teilweise in den Bereich der Kontinuanten in­
doeuropäischer heteroklitischer Stämme gehört und die Verf. mit dem Untertitel 
,,Zu den Namen für 'Frühling' im Baltischen und Slawischen" an das Akademie-
Institut für litauische Sprache und Literatur in Vilnius zur Veröffentlichung gege­
ben hat. In einer Reihe von Fällen werden hier Ergänzungen zur Erfassung der 
indoeuropäischen Heteroklita im Baltischen gebracht. Doch im Mittelpunkt der 

7 J. Endzelin hält auch in „Balty kalbtj garsai ir formos", Vilnius, 1957, S. 163, an 
dieser Deutungsweise fest („tur büt, senas daiktavardis") und führt lettisch ir auf 
*Ir<*ira zurück. 

8 Eine Partikel gehört auch nach K. Jaunius (K. 3 B H H c, TpaMMaTHKa jiHTOBCKoro 
H3bwa. JIHTOBCKHH opnrHHaji H pyccKHÖ nepeBOÄ. üeTporpaa, 1908—1916; OTÄ&H II , S. 193 
und Anmerk. 1) zum Bestand der Form yrä und zwar nimmt er an, dass sie sich aus 
der Präposition } 'in' und der emphatischen partikel -ra zusammensetzt und man eigent­
lich der Etymologie folgend besser [ra schreiben müsste, das er mit. gr. gvipa vergleicht. 
Bezüglich der Partikel enthält die Anmerkung noch den Verweis auf zem. kadä-r. Hier 
erheben sich jedoch bedeutungsmässig ernsthafte Bedenken. 
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Betrachtung stehen die lautlichen und bedeutungsmässigen Unterschiede zwischen 
ostbaltisch vasara und slavisch vesnd. Verf. glaubt u.a. anhand neuer Belege aus 
Chylinskis Litauischer Bibel (2 x wafera), dass lit. väsara auf vasera zurückgeht, 
wie schon Skardzius vermutete. Für den durch Verlagerung der Bedeutung im Ost­
baltischen hervorgerufenen Ersatz des alten Frühlingsnamens durch jüngere Bil­
dungen liessen sich interessante Parallelen aus den slawischen und romanischen 
Sprachen anführen. Es werden in diesem Zusammenhang auch Vermutungen über 
Spuren eines gemeinbaltischen Namens für 'Sommer' angestellt 9. 

* * * 

Wenn wir die baltistischen Arbeiten aus Leipzig, die in der Nachkriegszeit 
entstanden, gesamt überblicken, so sind es vergleichsweise bescheidene Anfänge, 
fast ausschliesslich unternommen von jungen, noch in der Ausbildung stehenden 
Kräften 1 0 . Zuversichtlich kann uns bei der gewiss nicht leichten und sehr ver­
pflichtenden Aufgabe der Fortsetzung langer, ruhmreicher Traditionen die Tatsache 
stimmen, dass unsere Länder, die D D R , Sowjetlitauen und Sowjetlettland — letzte­
re im Verband der UdSSR —, gemeinsam die grosse Strasse zum Sozialismus-Kom­
munismus gehen, der auch der Entfaltung unseres speziellen Wissenszweiges die 
besten Schaffensmöglichkeiten bietet. 

Slavisches Institut der Jteikta 
Karl-Marx-Universität Leipzig 1964 rh. birzelio men. 

P A E O T b l n o E A J I T H C T H K E B J I E K n i l H T E 

( r i y ö J i H K ä u H M , ÄHCcepTaiiHOHHbie ii ß H i u i o M H w e paÖOTH n o c n e 1945 r . ) 

P. 3KKEPT 

P e3K>Me 

OauiHCTCKoe rocno^CTBO B TepMaHHH n a r y Ö H o OTpa3Hjiocb Ha B c e x H a y K a x , 

B TOM qHCJie H Ha ÖajITHCTHKe, OAHHM H3 TJiaBHblX UeHTpOB KOTOpOH ÄJIHTeJIbHOe 

BpeMH SIBJIHJICH JlefiniTHrcKHH y H H B e p C H T C T . r i o c n e pa3rpoMa H a i i H c r c K o r o p e -

HtHMa nepefl ^enrennMH HayKH H K y j i b T y p b i BctajiH cepbe3Hbie s a ß a ^ H no B o c c r a -

9 Siehe ferner Verf. « O c h o b h na -ü b npacnaBHHCKOM H3HKe». AKa/ieMHH HayK 
CCCP, y ieHbie 3anHCKH HHCTHTyxa cjiaBHHOBeÄeHHH, tom XXVII, S. 3—133. Genannte 
Arbeit enthält eine Anzahl von grösseren Exkursen ins Baltische im Zusammenhang 
mit der Erforschung der urslawischen Nominalstämme auf -ß. In letzter Zeit hat 
Ch. S t a n g in e inem speziellen Aufsatz («TpeTbe jihuo rjiarojia '6wTb' b jihtobckom 
H3biKe» in: «Bonpocu Teopnn h hctophh a3bwa». CöopHHK b qecTb npocp. B. A. JlapnHa. 
JleHHHrpaa, 1963, S. 285—289) zu dieser Frage Stellung genommen. 

1 0 Uber die sehr zahlreichen s l a w i s t i s c h e n Arbeiten an der Karl-Marx-Uni­
versität unterrichten die Bibliographien: Leistungen der Leipziger Slawistik der Gegen­
wart, zusammengestellt von R. Fischer und E. Eichler, Wiss. Zeitschrift der Karl-
Marx-Universität Leipzig, GSR, 9. Jahrgang, 77—82; Publikationen der Arbeitsgruppe 
West- und Südslawisch, ebenda, 12. Jahrgang, 611—617. 
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HOBJieHHio H a y r a o f t >KH3HH B O O Ö M E H no CTpoHTejibCTBy H O B O H CHCTeMH H a p o ß -

H o r o o6pa30BaHHH Ha H a q a j i a x aHTHdpauiHCTCKo-ßeMOKpaTmecKoro C T p o a . 

B 3 T H X y c j i o B H H x H3BecTHbift öajiTHCT H C J I A B H C T n p o c p . P . T p a y T M a H H , 

3aHHM3BuiHH C J I A B H H C K Y I O Kadpeßpy B J L E H N H H R E c 1925 r . n o 1948 r . , H E M O R 

B ö o j i b u i o f i M e p e N O C B H T H T B ce6a ß A J I T H C T H K E , 6yßy™ B C E N E J I O 3aHsiT pa3BHraeM 

C I I A B H C T H K H , B O C O Ö E H H O C T H P Y C H C T H K H . Ero peueH3H5i o « / I p e B H e n p y c c K o f i 

R P A M M A R A K E » (Pnra 1944) 3 H ß 3 e j i H H a , O N Y ß J I H K O B A H H A N B 1948 r . B « f l e f tTu ie 

J I H T E P A T Y P U E F L T Y H R » , H B J I H C T C H 3aBemaHHeM B e j i H K o r o H E M E N K O R O Y Q E H O R O H 

oßHOBpeMeHHo eßHHCTBeHHofi P A Ö O T O Ö n o öajiTHÖcKOMy H3HK03HaHHK) H3 Jlefin-
n n r a B T O P O ß N O J I O B H H B I 40-x R O ß O B . 

B 50-bie r o ß b i n p o c p . T. O . M e f i e p ( B HacTOHiu.ee BpeMH ß N P E K T O P H H C T H -

T y T a n o cpoHeTHKe H H C C J I E ß O ß A H H I O n p o ß j i e M KOMMyHHKauHH B B e p j i H H e ) 3 3 H H » 

T e p e c o ß a j i H e ö o j i b i n y i o r p y n n y cryßeHTOB-ßHnjioMHHKOB B o n p o c a M H ö a j i T H C T H K H , 

rjiaBHbiM o6pa30M, jiHTOBCKoro H3biK03HaHHH. O H Q H T A J I jieKtiHH n o rpaMMaraKe 

H OTH3CTH HCTOpHH J I H T O B C K O R O J I H T E P A T Y P H O F O H3bIKa H npOBOßHJI CeMHHapbl. 

B c o T p y ß H H H e c T B e c ß H p e K T o p o M HHCTHTyTa cjraBHCTHKH J l e H n H H r c K o r o yHH-

BepcHTeTa H M C H H KapjiaMapKca npodp. P . O n m e p o M 6MJIH y T B e p m ß e H b i T C M M 

ßJIH ß H N J I O M H H X paÖOT n o ßajITHÖCKOMy H3bIK03HaHHK>, H3 KOTOpblX H E T B I P E ÖBIJIH 

3 a m , H M E H B I B 1956 r . H eme o ß H a B 1959 r . 3 T H M Ö H J I H c o 3 ß a H b i BajKHbie n p e ß n o c b u i -

K H ß J I H ß a ^ B H E F I U I H X pa3bicKaHHÖ B o6jiac™ 6ajiTHCTHKH B J L E H N I I H R E . 

HaHHHasi c 60-x roßOB, noHBHJicH p a ß H a y n H b i x HccjießOBaHHÖ H CTaTeö, 

nOCBHEieHHblX H3yieHHK> ÖajlTHHCKHX H3bIKOB, B N E P B Y K ) O ^ e p e ß b JIHTOBCKOrO1. 

B 1960 r. C . B p a y H e p y c n e u i H o 3aui ,HTHJI Ha (pHJiococbcKOM cpaKyjibTeTe KaHßH-

ßaTCKyro ß H c c e p T a u H K ) Ha TEWIY «OyHKiiHH J I H T O B C K O H rj iaroj ibHOH n p n c T a B K H 

pa- ( O N B I T H3yieHHH B o n p o c a o BHße B J I H T O B C K O M ) » . Ha Bbiöopo^HOM MaTepHaj i e 

jiHTOBCKoro H3HKa n o c j i e ß H H x c T a j ieT Bp. y c T a H a ß j i H B a e T , H T O B O T H O U I C H H H 

J I H T O B C K O R O H3bIKa HejIb3H T O B O P H T B 0 T A K O H B H ß O B O H C H C T E M E , K O T O P A H 3H>KßET-

C H Ha npOTHBOnOCTaBJieHHH ß ß Y X R P A M M A T H M E C K H X dpopM KaK B C J I A B H H C K H X H3bl-

K a x (THna p y c c K H x deAarrib : cdeAamb). Y\o e r o MHGHHKD, M e a c ß y J I H T O B C K H M H 

daryti H padaryti OTJiHqne j i e K c n q e c K o e , TaK KaK n p n c r a B K a pa- n p n ß a e T 6ec-
npHCTaBOMHHM r j i a r o j i a M pe3yjibTaTHBHbifi xapaKTep. FjiaBHHM ß0Ka3aTejibCTB0M 

e M y cj iyjKHT y n o T p e ß j i e H H e rv iaro j ibHbix (popM c npncTaBKaMH ap- H pa- B no3H-

U H H n o c p e dpa3HCHbix r j i a r o j i o ß , c p . pradejo pabart ' O H Hauaj i p y r a T b ' . Änccep-
TaUHH Bp. COßepjKHT M H O R O HHTepeCHblX (paKTOB H nOJIOXCeHHH, OßHaKO HaM Ka-

JKCTCH HeoöxoßHMbiM n p H peiueHHH B o n p o c a o BHße B J I H T O B C K O M npe>Kße B c e r o 

HCXOßHTb H3 CaMOTO JIHTOBCKOrO H3bIKa, He OTpHUaH n p H 9TOM, KOHe^HO, ÖJieCTH-

m n e ß O C R A J K E H H « cjiaBHHCKofi a c n e K m / i o r a H . Kpoiwe raro, C J I E ß O B A J I O 6 H y n e c T b 

T O , 1 T O B CJiaBHHCKHX H3bIKaX U E H T P A J I B H B I M npOLteCCOM, nOp05KßaiOUI,HM BHßO-

Bbie n a p w , HBJiJieTCH nponecc H M N E P I P E K T H B A I ^ H H , a He nepdpeKTHBauHH. 

B 1961 r . B p a y H e p O N Y ß J I H K O B A J I pe3yjibTaTH CBoeö ß H c c e p T a u H H B CTaTbe 

«rio3Hu,HH r j i a r o j i o B 'Hanamb' ('nepecmamb') c npHCTaBOHHHMH r j i a r o j i a M H B 

JIHTOBCKOM (K BOnpOCy O TJiarOJIbHOM BHße B ÖajITHHCKOM)» B «IJeHTiirpHdpT 

(pK)p CJiaBHCTHK». 

1 Eme B 1959 r. naMH öbiji onyöjiHKOBaH KpaTKHft 0630p «HccjiejiOBaHHH B 06,/iacTH 
i13yneHHH JIHTOBCKOrO H3bIKa H JlHTepaTVpbl B BHJIbHIOCe», «UefiTIlipHfpT CpIOp CJiaBHCTHK». 
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B T O M x e r o a y B «)KypHa . ne n o tpoHeraKe, H3HK03HaHHio H HccJie,noBaHHK> 

npoßjieM KOMMyHHKauHH» T . E r e p onyßj iHKOBaj i CTaTbio n o ß 3arjiaBHeM « J I H -

TOBCKoe yrä», npeÄCTaBj iHiom,y io n o n b i T K y ycTaHOBjieHHH S T H M O J I O T H H Ä J I H S T O H 

(popMbi. n o e r o MHeHHio, yrä pacna^aeTCH Ha ^ a c T H i i y ir ' H , TaiöKe' H ajieMeHT 

a < e, HBJIfllOIHHHCH HCKa>KeHHOH (pOpMOH CJIOBa iSti 'ÖblTb'. 

ÄBTOpOM Ä 3 H H 0 H 33MGTKH OnyßjIHKOBaHa CT3TbH «OcT3TKH HHÄOeBpOnefl-

CKHX reTepOKJIHTHMeCKHX HMeHHblX OCHOB B CJI3BHHCK0M H 6ajITHHCKOM» B «Ii,eHTIIip. 

(p. c j i a B . » 3 a 1963 r . H c ^ a H a B ne^aTb 3aMeTKa S T H M O J i o n m e c K o r o H oHOMacHoj io-

nreecKoro x a p a K T e p a no,n Ha3BaHHeM «JlHTOBCKoe väsara = cjiaBHHCKoe vesnä 
( K Ha3B3HHHM BeCHbl B ÖajITHHCKOM H CJiaBHHCKOM)»2. 

O u e H H B a a p a ö o r a n o S a j i r a f t c K O M y H3biK03H3HHio B JIeßnu.Hre B n o c / i e B o e H -

HblH nepHOÄ, Mbl ÄOJDKHbl CKa3aTb, MTO OHH npeflCTSBJIHIOT COÖOH CKpOMHbie H a -

^HHaHHH, npeÄnpHHHrae n p e H M y m e c r B e H H o M O J I O Ä M M H C H J I 3 M H . Cj iaBHbie T p a -

Ä H U H H B npouuioM H BbicoKHe cTpeMjieHHH Haiuero Hapo^a K A p y * 6 e c C O B C T C K H M 

COKBOM, B TOM IHCTie C COBeTCKHMH ÖaJITHHCKHMH pecnyÖJIHKaMH, B03JiaraK)T 

Ha H a c ö o j i b m y i o OTBeTCTBeHHocTb B jjßjie Ä a J i t H e f l u i e r o pa3BHTHa HayKH o H 3 H K 6 -

H ^ H T e p a T y p e öajiraHCKHX HapoßOB. 

2 UejIHH pHÄ MaTepHajIOB H3 ßajlTHÖCKHX H3MKOB C0A6p>KHTCa B HaUieft KaHÄHAaT-
CKOH ÄHCcepTauHH «OCHOBH Ha -ü B npacrraBHHCKOM H3biKe», BHimeÄUieft B «YqeHbiX-
3anncKax» HHCTHTyra oiaBHHOBeÄeHHH A H C C C P , M . , 1 9 6 3 , T. X X V I I . 


